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1  Die Sozialwirtschaft – 
Eine Einführung
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1  Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik (2016, 2017a, 2018a, 2018b), BAG WfbM (2017),  
eigene Berechnungen. Die Schätzung schließt die fehlenden Arbeitsfelder in der Statistik mit ein.

Die Sozialwirtschaft – sie ist Ausdruck 
unseres Sozialstaats und des „Sozia-
len“ in unserer sozialen Marktwirtschaft. 
Insgesamt kommen wohl rund eine 
Million	Menschen	in	Bayern	jährlich	mit	
der Sozialwirtschaft in Berührung1. Sie 
prägt das tägliche Leben in Bayern, 
pflegt	Senioren,	sorgt	für	die	Betreuung	
der Kinder, stellt Menschen mit Behin-
derung betreute Wohnangebote oder 
Werkstattplätze zur Verfügung oder 
berät Menschen mit Migrationshinter-
grund und Menschen in schwierigen 
Lebenssituationen. 
In den vergangenen Jahren hat die 
Sozialwirtschaft in der gesellschaftli-
chen Diskussion wieder mehr Beach-
tung erfahren. Und das zurecht, denn 
die Herausforderungen sind drängend: 
Durch	 den	 demografischen	 Wandel	
werden	wir	bald	mehr	Pflegebedürftige	
haben und durch Veränderungen in der 
Arbeitswelt mehr Betreuungsbedarf für 
Kinder. Zusätzlich können Menschen in 
jedem	Alter	 in	schwierige	Lebenssitua-
tionen geraten.
Die Aufgabe der Sozialwirtschaft ist 
die Erbringung der sozialen Dienst-
leistungen. Sie trägt entscheidend zur 
Versorgung und Lebensqualität der 
Leistungsempfänger*innen bei. Sie 
fördert Menschen und unterstützt ihre 
Entwicklung.	Sie	schafft	soziale	Sicher-

heit, ohne die Innovations- und Einsatz-
bereitschaft nicht möglich wären. Sie ist 
Teil der Daseinsvorsorge und trägt auch 
zu gesellschaftlicher Lebensqualität so-
wie einem guten Sozialklima bei. Wirt-
schaft und Gesellschaft sind insofern 
auf die Sozialwirtschaft mit angewie-
sen;	 sie	 schafft	 Voraussetzungen,	 die	
die Wirtschaft und die Gesellschaft von 
sich	aus	nicht	schaffen	können.	
Gleichzeitig ist die Sozialwirtschaft auch 
Teil dieser Wirtschaft, ein Wirtschafts-
zweig. Sie beschäftigt Menschen, er-
zielt Umsätze, muss wirtschaftlich, also 
kostendeckend,	 arbeiten.	 Sie	 schafft	
Nachfrage und auch selbst Steuer- 
und Beitragszahler. Insbesondere aber 
lassen sich die Wirkungen der Sozial-
wirtschaft auch wirtschaftlich darstellen 
– als ersparte Kosten und als Wachs-
tumsimpulse. 
Diese Perspektiven der Sozialwirtschaft 
wollen wir in dieser Studie darstellen.

1.1  Sozialwirtschaft – Soziale Aufgabe und wirtschaftliche Dimension
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Die Sozialwirtschaft sind die Unterneh-
men und Organisationen, die soziale 
Dienstleistungen erbringen. Die meis-
ten der Dienstleistungen sind in den 
Sozialgesetzen	 definiert,	 größtenteils	
öffentlich	finanziert	und	von	der	Sozial-
verwaltung in Auftrag gegeben. Dazu 
gehören z. B. die meisten Angebote der 
Jugendhilfe, Eingliederungshilfe (Behin-
dertenhilfe)	und	der	Pflege.

Manche Dienstleistungen erbringt die 
Sozialwirtschaft aus Verantwortung für 
die Gesellschaft, und es gibt keine oder 
nur	 einen	geringeren	Anteil	 öffentlicher	
Finanzierung. Dazu gehören z. B. An-
gebote der Wohnungslosenhilfe, allge-
meine Sozialberatungsstellen oder Fa-
milienangebote.
Manche sozialen Dienstleistungen er-
bringt die Sozialverwaltung auch direkt, 
etwa über das Jugendamt.

1.2 Sozialwirtschaft und Sozialstaat

Sozialgesetze

Sozialverwaltung

Sozialwirtschaft

Menschen
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Die	Sozialwirtschaft	kann	 in	die	öffent-
liche	 und	 freie	 Wohlfahrtspflege	 sowie	
private Anbieter unterteilt werden. 
Hervorgegangen ist die Sozialwirt-
schaft	 aus	 der	 Wohlfahrtspflege	 im	 
19. Jahrhundert, die sich auf die Un-
terstützung	 der	 Armen	 (Armenpflege)	
konzentrierte. Die Freie Wohlfahrts-
pflege	 umfasst	 bis	 heute	 die	 sechs	
Wohlfahrtsverbände Arbeiterwohlfahrt, 
Deutsches Rotes Kreuz, Caritas, Dia-
konie, Der Paritätische und die Zentral-
wohlfahrtsstelle der Juden in Deutsch-
land. In Bayern ist die Lebenshilfe 
Bayern als ständiger Gast in der Freien 
Wohlfahrtspflege	 vertreten.	 Die	 Wohl-
fahrtspflege	 ist	geprägt	von	 Idealismus	
und den Leitbildern der Nächsten-
liebe, der Solidarität und der sozialen  
Gerechtigkeit. 

So organisieren soziale Organisationen 
kleinteilige und passgenaue Angebote 
für die unterschiedlichsten Bevölke-
rungsgruppen. Sie arbeiten traditionell 
nicht	 gewinnorientiert	 und	 sind	 häufig	
als Vereine organisiert. Im Laufe der Zeit 
entstanden	aber	auch	große	Organisa-
tionen, die sich wie Unternehmen auf-
gestellt haben. 
In den letzten Jahrzehnten sind zuneh-
mend privatgewerbliche Träger entstan-
den, die professionelle Dienstleistungen 
als Geschäftsunternehmen anbieten, 
wie zum Beispiel im SGB XI-Bereich.  
Statistisch ist die Sozialwirtschaft nicht 
genau abgegrenzt. Wir beziehen in die-
se Studie bestimmte Wirtschaftszweige 
ein (WZ 2008: 851, 871, 872, 873, 879, 
881, 889).

1.3 Die Struktur der Sozialwirtschaft
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Bayerisches Rotes Kreuz 
Das BRK ist ein bedeutender Wohl-
fahrtsverband	 und	 die	 größte	 Hilfsor-
ganisation in Bayern. Fast 30.000 Mit-
arbeitende und 180.000 Ehrenamtliche 
sind tagtäglich für die Bevölkerung in 
Bayern im Einsatz. Im sozialen Bereich 

ist das BRK Träger von zahlreichen sta-
tionären	Pflegeeinrichtungen	sowie	Kin-
dertagesstätten.	 Außerdem	 bietet	 das	
BRK	Leistungen	der	ambulanten	Pflege	
sowie	der	Tagespflege	an.

www.freie-wohlfahrtspflege-bayern.de

Deutscher Caritasverband, Landesverband Bayern e.V. 
Der Landes-Caritasverband Bayern ist 
der Spitzenverband der sieben bay-
erischen Diözesan-Caritasverbände, 
seiner Fachverbände und weiterer 
katholischer Sozialverbände. Insge-
samt repräsentiert er rund 6.000 so-
ziale Einrichtungen, Unterstützungs- 

und Beratungsangebote aller sozialer 
Fachrichtungen mit rund 180.000 Mit-
arbeitenden in ganz Bayern. Jährlich 
sind rund 1,6 Millionen Menschen im 
Freistaat in Kontakt mit einer Einrich-
tung des Caritasverbands.

www.freie-wohlfahrtspflege-bayern.de

1.4 Portraits wichtiger Akteure der Sozialwirtschaft in Bayern

Arbeiterwohlfahrt Landesverband Bayern e.V.
Die AWO Bayern e.V. ist mit ihren 
56.581 Mitgliedern die soziale Stimme 
Bayerns, die sich auf allen politischen 
Ebenen zu Wort meldet und mitge-
staltet. Darüber hinaus tragen 34.521 

haupt- und 14.376 ehrenamtliche Mit-
arbeitende in über 1.900 sozialen Ein-
richtungen und Diensten dazu bei, 
dass das soziale Netz im Freistaat  
funktioniert.

www.freie-wohlfahrtspflege-bayern.de

Diakonisches Werk Bayern e.V. 
Das Diakonische Werk der Evange-
lisch-Lutherischen Kirche in Bayern, 
der Landesverband der bayerischen  
Diakonie,	 ist	 der	 zweitgrößte	 Wohl-
fahrtsverband im Freistaat. In mehr 
als 3.200 Einrichtungen der bayeri-

schen Dia konie arbeiten 96.600 Mit-
arbeitende. Der Landesverband vertritt 
die Interessen seiner 1.280 Mitglieder 
(diakonische Werke und Einrichtungen, 
Diakonievereine, Kirchengemeinden 
usw.). 

www.freie-wohlfahrtspflege-bayern.de



Bericht Sozialwirtschaft Bayern 2018   | 8

Lebenshilfe für Menschen mit geistiger Behinderung,  
Landesverband Bayern e.V.  
Der Lebenshilfe-Landesverband Bay-
ern setzt sich seit seiner Gründung 
1962 als Dachorganisation der bay-
erischen Lebenshilfen für die Anlie-
gen und Interessen von Menschen mit  

Behinderungen und deren Familien ein. 
Der Verband hat 160 rechtlich selbst-
ständige Mitglieder wie Orts- und Kreis-
vereinigungen, Gesellschaften und Stif-
tungen der Lebenshilfe in Bayern.

Landesverband israelitischer Kultusgemeinden in Bayern  
Der Landesverband der Israelitischen 
Kultusgemeinden in Bayern KdöR ist der 
kleinste Wohlfahrtsverband in Bayern.  

Der Landesverband vertritt die Inter-
essen	 der	 jüdischen	 Gemeinden	 und	 
deren Mitglieder.

PARITÄTISCHER Wohlfahrts verband, Landesverband Bayern e.V. 
Der Paritätische Wohlfahrtsverband, 
Landesverband Bayern e.V. setzt sich 
für	eine	offene,	tolerante	und	vielfältige	
Gesellschaft und soziale Gerechtigkeit 
ein. Der Verband vertritt rund 800 Mit-

gliedsorganisationen mit 67.500 Mit-
arbeitenden aus allen Arbeitsfeldern 
der Sozialen Arbeit. Der Paritätische in  
Bayern ist parteipolitisch und konfes-
sionell unabhängig.

www.freie-wohlfahrtspflege-bayern.de
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Die Sozialwirtschaft bildet ein breites Spektrum an Arbeits-  
und Leistungsfeldern ab:

		Ambulante	und	stationäre	Pflege

  Beratung, Versorgung und Arbeits-
möglichkeiten für Menschen  
mit Behinderung

  Beratung und Arbeitsmöglichkeiten 
für psychisch kranke Menschen

  Beratung und Arbeitsmöglichkeiten 
für suchtkranke Menschen

  Kinderbetreuung

  Angebote der Jugendhilfe

  Unterstützungsangebote für Frauen 
und Schwangerenberatung

  Angebote der Wohnungslosenhilfe

		Angebote	der	Straffälligenhilfe

  Schuldnerberatung

  Beratung und Arbeitsmöglichkeiten 
für Arbeitslose und zur Integration  
in den Arbeitsmarkt

  Beratung, Unterstützung und  
Unterbringung	von	Geflüchteten

  Integrationsberatung

1.5 Das leistet die Sozialwirtschaft
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2  Beschäftigung  
und Umsatz der  
Sozialwirtschaft



Bericht Sozialwirtschaft Bayern 2018   | 11

Die Sozialwirtschaft ist einer der  
großen	 Wirtschaftszweige	 in	 Bayern.	
Mit 444.570 Beschäftigten stellt sie 
6,5  % der bayerischen Erwerbstäti-
gen. Seit 2008 ist die Sozialwirtschaft 

um 48  % gewachsen und damit stärker 
als der bayerische Durchschnitt (9,2  %) 
oder bedeutende Branchen wie die 
Automobilindustrie (42,7  %) oder das 
Gastgewerbe (18,8  %)2. 

2.1 Beschäftigung und Umsatz

Abbildung:  
Beschäftigtenzahlen 2016  
in ausgewählten  
Wirtschaftsbereichen

2  Quelle: Bundesagentur für Arbeit (2013, 2017), Puch/ Schellberg (2010), eigene Berechnungen.
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Methodischer Hinweis:
Für die Erhebung der Daten wurden soweit möglich Daten der amtlichen Sta-
tistik herangezogen. Hierbei wurden die Wirtschaftszweige 85.1, 87 und 88 
berücksichtigt. Dies ist in der amtlichen Statistik die bestmögliche Abgren-
zung. Darüber hinaus dürften sozialwirtschaftliche Unternehmen auch in an-
deren	statistischen	Bereichen	(öffentliche	Unternehmen,	Kirchen,	Kultur	etc.)	
zu	finden	sein.	Diese	wurden	hier	nicht	berücksichtigt.	
Um	weitere	Daten	 zu	erheben,	die	 sich	nicht	 in	der	 amtlichen	Statistik	 fin-
den, wurde 2018 eine Stichprobe aus Sozialunternehmen gezogen, die re-
präsentativ für die verschiedenen Arbeitsbereiche und die verschiedenen 
Sozialunternehmen ist. Damit wurden insbesondere Daten zur Kosten- und 
Finanzierungsstruktur, zur Beschäftigtenstruktur sowie zu den erhaltenen 
öffentlichen	Mitteln	 und	 den	Rückflüssen	 an	 die	 öffentliche	Hand	 erhoben.	 
Diese Stichprobe wurde dann auf Bayern hochgerechnet. Weiterhin diente 
die Stichprobe als Datengrundlage für die Berechnung des SROI, die mit dem 
Modell des SROI der xit GmbH durchgeführt wurde (Alternativkosten, Wachs-
tums-, Beschäftigungs- und Nachfragewirkung).

Die Sozialwirtschaft als beschäfti-
gungsintensiver Wirtschaftszweig trägt  
besonders stark zur Beschäftigung bei.  
Doch auch zur Wirtschaftsleistung trug 
die Sozialwirtschaft mit 20,5 Mrd. €  
rund 3,4  % des bayerischen Brutto-
inlandsprodukts bei3. 
Bei einer Pro-Kopf-Betrachtung gene-
riert die Sozialwirtschaft eine vergleichs-
weise geringere Bruttowertschöpfung 

– bei einer personalintensiven Dienst-
leistung und einer hohen Teilzeitquote 
ist das nicht überraschend. Der baye-
rische Durchschnitt weist pro Beschäf-
tigten eine Bruttowertschöpfung von 
72.461 €4 aus, während die BWS pro 
Beschäftigten in der Sozialwirtschaft 
im gleichen Zeitraum nur 46.112 €  
beträgt5. 

3  Dieser Wert wurde von uns nach den üblichen Verfahren zur Ermittlung der Bruttowertschöpfung für Non-
profit-Organisationen auf der Basis der Kostenpositionen unserer Stichprobe ermittelt, nicht aus der amt-
lichen Statistik.

4  Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2019d): Tab. 4.1.
5  Quelle: Eigene Berechnungen.
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Innerhalb der Sozialwirtschaft sind 
Pflegeheime	mit	über	94.000	Beschäf-
tigten	der	größte	Arbeitgeber	der	bay-
erischen Sozialwirtschaft, gefolgt von 
Kindertagesstätten mit gut 86.000 
Beschäftigten	 und	 ambulanten	Pflege-
diensten mit 84.080 Beschäftigten6.  

Es folgen die Kinder- und Jugendhil-
fe (ohne KiTas) mit 35.000 sowie die 
WfbMs sowie die ambulante und sta-
tionäre Behindertenhilfe mit 32.000 Be-
schäftigten. 

2.2 Die Arbeitsfelder in der Sozialwirtschaft

Abbildung:  
Beschäftigte nach Bereichen  
in der Sozialwirtschaft

6  Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik (2016, 2017a, 2017b), BGW (2016), Statistisches Bundesamt 
(2018), eigene Berechnungen.
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Die Organisationen der freien Wohl-
fahrtspflege	 stellen	 die	 größte	 Gruppe	
der Leistungserbringer in der bayeri-
schen Sozialwirtschaft. Von ihr werden 
über 63  % aller Leistungen und Plätze 
bereitgestellt.
 

Besonders	 groß	 ist	 der	 Anteil	 der	
Freien	 Wohlfahrtspflege	 im	 Bereich	 
der Einrichtungen und betreuten Wohn-
formen	 für	 volljährige	 Menschen	 mit	 
Behinderung, wo sie knapp 82  % der 
Leistungen erbringt, gefolgt von den 
KiTas mit 66  %8.

2.3 Der Anteil der Freien Wohlfahrtspflege an der Sozialwirtschaft

Abbildung:  
Anteil erbrachter Leistungen /  
belegter Plätze nach  
Trägerschaft7

7   Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik (2016, 2017a, 2017b, 2018a, 2018b), eigene Berechnungen.
8   Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik (2016, 2017a, 2017b, 2018a, 2018b), eigene Berechnungen.
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Die Sozialwirtschaft erbringt einen gro-
ßen	 Teil	 ihrer	 Leistungen	 im	 Rahmen	
von Sozialgesetzen. Dementsprechend 
stammt	 ein	 Großteil	 der	 Finanzierung	
aus	 der	 öffentlichen	 Hand.	 Dies	 ge-
schieht durch Entgelte für Leistun-
gen,	 Aufträge	 für	 Maßnahmen	 oder	 
Zuschüsse. 

In den Einrichtungen der Freien Wohl-
fahrtspflege	stammen	78		%	der	Finan-
zierung	 aus	 öffentlichen	 Mitteln,	 53		%	
davon aus direkten Leistungsentgelten10.

2.4 Finanzierungsstruktur

9  Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik (2017a), BGW (2016), Bundesagentur für Arbeit (2016),  
eigene Berechnungen.

10  Werte ermittelt auf Basis der zugrundeliegenden Stichprobe.

Darüber hinaus sind die Wohlfahrts-
verbände auch die wichtigsten Arbeit-
geber der bayerischen Sozialwirtschaft: 
Hier arbeiten über 75  % der Beschäf-
tigten9.

Abbildung:  
Anteil der Freien Wohlfahrtspflege 
nach ausgewählten Arbeitsfeldern

Eingliederungshilfe für 
Menschen mit Behinderung

KiTas

Pflegeheime

Ambulante Pflegedienste

Kinder- und Jugendhilfe 
(ohne KiTas)

81,70 %

65,99 %

61,11 %

58,79 %

40,97 %
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Daneben erzielen die Sozialunterneh-
men Erträge von Leistungsempfängern, 
die ihre Leistungen selbst zahlen müs-
sen – sei es, weil die Leistungen nicht 
über	Sozialgesetze	finanziert	sind	oder	
weil	sie,	wie	etwa	in	der	Pflegeversiche-
rung, der Höhe nach begrenzt sind. 
Erträge aus wirtschaftlichem Betrieb 
entstehen insbesondere bei Arbeitsein-
richtungen (z. B. Werkstätten für Men-
schen mit Behinderung), die eigene 
Produktionserlöse haben.
Rund 5  % der Erträge kommen bei 
den Sozialunternehmen der Freien 

Wohlfahrtspflege	 aus	 Eigenmitteln	
und	 Spenden.	 Sie	 finanzieren	 also	 die	
Leistungen aus eigener Kraft. Wird zu-
dem berücksichtigt, dass manche So-
zialunternehmen	defizitär	arbeiten,	also	 
die Leistungserträge nicht die Kosten 
decken, und die Verluste von den Wohl-
fahrtsverbänden getragen werden, so 
erhöht sich der Eigenmittelanteil an der 
Gesamtfinanzierung	von	5		%	auf	10		%.	
Die Sozialwirtschaft in Bayern lebt also 
auch	durch	das	finanzielle	Engagement	
der	Freien	Wohlfahrtspflege.

11  Quelle: Eigene Erhebungen.

Abbildung:  
Finanzierungsstruktur –  
Anteile verschiedener Geldmittel 
am Finanzierungsmix11 
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Die Finanzierung sozialer Einrichtungen 
unterscheidet	sich	je	nach	Leistungsbe-
reich erheblich. Die Behindertenhilfe so-
wie die Kinder- und Jugendhilfe (ohne 
KiTas)	werden	zu	90		%	aus	öffentlichen	
Mitteln (Leistungsentgelte und Zu-
schüsse)	 finanziert.	 KiTas	 und	 Pflege-
einrichtungen haben hier einen deutlich 
höheren Anteil der Erträge von Selbst-
zahlern mit rund 25  %. 
Die Behindertenhilfe ist der einzige Be-
reich, in dem wirtschaftliche Erträge 
eine nennenswerte Rolle im Finanzie-

rungsmix spielen. Dies liegt an Werk-
stätten für Menschen mit Behinderung: 
Hier stammen sogar 29  % der Einnah-
men aus der tatsächlichen Werkstatt-
fertigung. 
Im	 Bereich	 „Sonstige“	 finden	 sich	 die	
vielen kleinen Arbeitsbereiche, insbe-
sondere die verschiedenen Beratungs-
angebote, die aber nicht minderbe-
deutend sind. Diese sind zu 36  % aus 
Eigenmitteln der Wohlfahrtsverbände 
und	aus	Spenden	finanziert.	

2.5 Finanzierungsstruktur nach Leistungsangeboten

12  Quelle: Eigene Berechnungen.
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Abbildung:  
Finanzierungsmix nach  
Arbeitsfeldern12
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13 Quelle: Eigene Berechnungen.

Abbildung:  
Finanzierungsstruktur nach Leistungsbereich – Anteile verschiedener Geldmittel am Finanzierungsmix13
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Soziale Dienstleistungen beruhen auf 
der	 Arbeitskraft	 qualifizierter	 Mitarbei-
ter*innen. In der Kostenstruktur sozia-
ler Unternehmen sind deswegen Per-
sonalkosten	 der	 mit	 Abstand	 größte	
Posten: Im Durchschnitt werden 79  % 
der Gesamtausgaben für Personal auf-
gewendet. Besonders in ambulanten 
Diensten entstehen oft nicht viele wei-
tere Ausgaben, weswegen sich hier die 
Personalkostenanteile	auf	 jeweils	87		%	
belaufen.
Der Einkauf von Dienstleistungen und 
Waren aus anderen Wirtschaftszwei-
gen (ohne Investitionen in Gebäude) 
macht hingegen 18  % der Gesamt-
kosten aus14. Vor allem Einrichtungen 
der stationären Behindertenhilfe (21  %) 

und Werkstätten für Menschen mit Be-
hinderung (31  %) haben einen höhe-
ren Sachkostenanteil als die anderen 
Leistungsbereiche, was beispielsweise 
an den hohen Kosten für Gebäude, 
Verpflegung	oder	der	Anschaffung	von	
Maschinen für die Produktion liegt. Bei 
ambulanten Diensten fallen diese Kos-
ten hingegen kaum an, was sich am 
Beispiel der ambulanten Altenhilfe ex-
emplarisch zeigt: Hier sind die Sach-
kosten mit knapp 11  % vergleichsweise 
gering.	Abschreibungen	und	öffentliche	
Abgaben fallen in der Kostenstruk-
tur sozialer Unternehmen kaum ins 
Gewicht, was auch daran liegt, dass  
Immobilien	 häufig	 mit	 bezuschusst	 
werden15.

2.6 Kostenstruktur

14  Der restliche Kostenanteil ergibt sich aus Abschreibungen.
15  Werte ermittelt auf Basis der zugrundeliegenden Stichprobe.
16  Quelle: Eigene Berechnungen.

Abbildung: Kostenanteile16
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Für die Arbeit in der Sozialwirtschaft 
braucht es eine gehörige Portion Idea-
lismus – die Aussicht auf üppige Ver-
dienste kann es nicht sein. 
Der durchschnittliche Bruttoverdienst 
eines Vollzeitbeschäftigten in der Sozial-
wirtschaft liegt bei 3.582 €17 und damit 
unter dem bayernweiten Durchschnitt 
von 4.734 €18, sowie weit unter den Ver-
diensten von Beschäftigten in der Auto-
mobilbranche (6.362 €) und dem Kredit- 
und Versicherungsgewerbe (6.536 €).  

Betrachtet man das Gastgewerbe – 
hier verdient eine Vollzeitkraft ledig-
lich 2.673 € – und den Einzelhandel 
(3.464 €), erscheint das durchschnitt-
liche Arbeitsentgelt in der Sozialwirt-
schaft wiederum vergleichsweise hoch.

2.7 Verdienste

17  Quelle: Eigene Berechnungen, Stand 2017.
18  Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik (2018c).
19  Der Durchschnittsverdienst für die Sozialwirtschaft wurde aus der Stichprobe errechnet und mit Vergleichs-

werten plausibilisiert, da die öffentliche Statistik an dieser Stelle nicht ausreichend differenziert.  
Die restlichen Werte stammen aus der vierteljährlichen Verdiensterhebung des Bayerischen Landesamts  
für Statistik (2018c).

Abbildung:  
Bruttolöhne in ausgewählten 
Wirtschaftszweigen19
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Sieht man sich die Sozialwirtschaft ge-
nauer an, so zeigt sich: Die Verdienst-
möglichkeiten	 unterscheiden	 sich	 je	
nach Arbeitsbereich. Während in der 
Behindertenhilfe und bei sonstigen An-
geboten (worunter Beratungsangebo-

te, Familienhilfe und Hilfen für Perso-
nen in besonderen Lebenssituationen 
gefasst sind) relativ gut bezahlt wird, 
ist die Vergütung in den Bereichen  
Altenhilfe sowie Kinder- und Jugendhil-
fe unterdurchschnittlich.

20  Quelle: Eigene Berechnungen (Stand 2017).
21  Quelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2019a, 2019b), Kistler / Wiegel (2018);  

eigene Berechnungen.
22 Werte ermittelt auf Basis der zugrundeliegenden Stichprobe.

Abbildung:  
Bruttolöhne 2017 in unter-
schiedlichen Arbeitsfeldern20
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In	 der	 Freien	 Wohlfahrtspflege	 wird	
sehr	 häufig	 in	 Teilzeit	 gearbeitet.	 Der	
durchschnittliche Stellenanteil eines 
Mitarbeitenden beträgt 63  % und liegt 
damit unter dem gesamtbayerischen 
Wert von 79  %21. Mit anderen Wor-
ten: Die ca. 444.000 Beschäftigten in 
der Sozialwirtschaft besetzen rechne-
risch in etwa 280.000 Vollzeitstellen. 
In	der	Altenhilfe	wird	besonders	häufig	
in Teilzeit gearbeitet (durchschnittlicher 

Stellenanteil: 56  %), während Beschäf-
tigte in der Kinder- und Jugendhilfe im 
Durchschnitt 73  %-Stellen bekleiden. 
Im Detail sind insbesondere zwei Be-
schäftigungsfelder	auffällig:	Bei	den	er-
hobenen	Einrichtungen	der	Tagespflege	
für ältere Menschen liegt der durch-
schnittliche Stellenanteil bei lediglich 
40  %, während er in Werkstätten für 
behinderte Menschen bei 83  % liegt22.

2.8 Beschäftigtenstruktur
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Die Sozialwirtschaft bietet insbeson-
dere Frauen vielfältige Beschäftigungs-
möglichkeiten. In der Freien Wohlfahrts-
pflege	liegt	die	Frauenquote	bei	83		%23, 
was einen erheblichen Unterschied zu 
den durchschnittlich 49  % über alle 

Branchen hinweg darstellt. Insbeson-
dere in KiTas (91  %) und stationären 
Altenheimen (90  %) arbeiten besonders 
viele Frauen, während der Frauenan-
teil in Werkstätten für behinderte Men-
schen (55  %) geringer ist.

23  Wert ermittelt auf Basis der zugrundeliegenden Stichprobe.
24  Werte ermittelt auf Basis der zugrundeliegenden Stichprobe.

Abbildung:  
Anteil beschäftigter Frauen in 
ausgewählten Arbeitsfeldern
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Soziale Dienstleistungen können nur 
durch Menschen erbracht werden – 
aber	 an	 Beschäftigten	 fehlt	 es	 häufig.	
Der Fachkräftemangel ist in der Sozial-
wirtschaft sehr deutlich spürbar. 
Offene	 Stellen	 bleiben	 durchschnittlich	
drei Monate unbesetzt, in der ambulan-
ten Altenhilfe sogar über fünf Monate. 
Wie akut die Lage ist, verdeutlicht auch 
folgender Befund: Bei etwa einem Drit-

tel der Einrichtungen waren zum Erhe-
bungszeitpunkt zwei oder mehr Stellen 
unbesetzt. Und mit knapp sechs Be-
werbungen pro Stelle ist die Auswahl 
für die Einrichtungen meist begrenzt. 
Altenheime und Kindertagesstätten er-
hielten im Schnitt sogar weniger als drei 
Bewerbungen pro ausgeschrie bene 
Stelle24.

2.9 Fachkräftemangel
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Und der Trend wird sich verschär-
fen: Knapp ein Viertel aller Beschäf-
tigten in den Einrichtungen der Freien 
Wohlfahrtspflege	 Bayern	 werden	 ihre	
Arbeitsstelle in den kommenden fünf 
Jahren voraussichtlich verlassen. Sie 
gehen in Rente oder verlassen ihre Stel-
len aufgrund von befristeten Verträgen. 
Insgesamt sind 23  % der Beschäftigten 
über 55 Jahre alt und damit näher am 

Renteneintritt. Besonders in der Alten-
hilfe	arbeiten	auffallend	viele	ältere	Mit-
arbeiter, hier sind 32  % der Beschäftig-
ten 55 Jahre und älter. Im Gegensatz 
dazu ist die Kinder- und Jugendhilfe ein 
sehr	 junger	 Arbeitsbereich:	 Mehr	 als	
jede*r	zweite	Mitarbeiter*in	 ist	unter	40	
Jahre alt und lediglich 14  % sind älter 
als 55.

25  Quelle: Eigene Berechnungen.

Abbildung:  
Altersstruktur der  
Beschäftigten 201825
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3  Wertschöpfung durch 
Freiwilliges Engagement
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In Bayern ist fast die Hälfte der Bür-
ger*innen freiwillig engagiert26. Dabei 
sind die Möglichkeiten sich zu enga-
gieren vielfältig: in Sport, Kirchen, Frei-
zeitvereinen, aber auch in Politik und 
Umweltschutz. Die Möglichkeiten sind 
nahezu endlos. Der Anteil der Engagier-
ten in den Handlungsfeldern Bildung 
und Erziehung sowie Soziale Dienste 
steigt stetig an27.	 In	 Bayern	 ist	 jeder	

Zehnte im Sozialen Bereich engagiert. 
Damit steht das Soziale Engagement 
an zweiter Stelle nach dem Bereich 
Sport und Bewegung28. In den Wohl-
fahrtsverbänden Bayerns waren 2018 
rund 136.500 Personen freiwillig tätig, 
rund 20  % mehr als zehn Jahre zuvor29. 
Mehr als die Hälfte davon engagiert sich 
in konfessionsnahen Verbänden.

26  Quelle: StMAS (2016): S. 11.
27  Quelle: Edition Stifterverband (2017): S. 18.
28  Quelle: StMAS (2016): S. 16.
29  Quelle: BGW (2009, 2018), korrigiert durch  

Angaben der Wohlfahrtsverbände.

30  Quelle: BGW (2015), eigene Berechnungen.
31  Quelle: Eigene Berechnungen.
32  Quelle: Eigene Berechnung: Hochrechnung auf 

Basis der Stichprobe anhand des BGW-Struktur-
schlüssels (BGW 2016).

Abbildung:  
Anteil Freiwillig Engagierter 
nach Verbänden30
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Die Bereiche Altenhilfe sowie Kinder- 
und Jugendhilfe weisen in der Freien 
Wohlfahrtspflege	die	höchsten	Engage-
mentquoten auf. 
Pro Jahr erbringen die Freiwilligen 
über sechs Millionen Stunden freiwil-

liges Engagement32; das entspricht 
dem Arbeitsvolumen von rund 3.800 
Vollzeit- Beschäftigten, das als zusätz-
liche Leistung und Lebensqualität bei 
den Leistungsempfängern ankommt.

Abbildung:  
Anteil der Ehrenamtlichen 
nach Arbeitsfeld31
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4  Die wirtschaftliche  
Wirkung der  
Sozialwirtschaft
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Mit ihren Leistungen verbessert die So-
zialwirtschaft die Lebensqualität und die  
Lebenslagen von Menschen mit ver-
schiedenen Unterstützungsbedarfen.  
Aber	sie	tut	es	zu	einem	großen	Teil	mit	
öffentlichen	 Mitteln,	 weshalb	 so	 man-
cher die Sozialwirtschaft eher als volks-
wirtschaftlichen Kostenfaktor ansieht. 

Doch möglicherweise sind diese Kos-
ten gar nicht so hoch oder es stehen 
den	Kosten	eben	noch	größere	positive	
Effekte	 gegenüber,	 und	 die	 Sozialwirt-
schaft erbringt nicht nur sinnvolle Leis-
tungen für Menschen, sondern sie ist 
auch aus ökonomischen Gründen sinn-
voll. Dieser Fragestellung widmet sich 
der folgende Teil der Untersuchung.

Die bayerische Sozialwirtschaft kostet 
weniger	 als	man	denkt!	 In	 der	 öffentli-
chen Wahrnehmung werden soziale An-
gebote oft als Kostenverursacher und 
als Belastung für die Steuerzahler*innen 
gesehen. Doch dieses Bild spiegelt nur 
die halbe Realität wider. Denn die So-
zialwirtschaft	 finanziert	 sich,	 wie	 oben	
beschrieben, nicht nur aus Mitteln der 
öffentlichen	 Hand,	 sondern	 auch	 aus	
privaten Mitteln oder zum Teil aus Er-
lösen aus eigener Produktion wie etwa 
bei WfbMs. 

Und	noch	viel	wichtiger:	Es	fließen	auch	
ganz konkret Gelder von der Sozialwirt-
schaft	 zurück	 an	 die	 öffentliche	Hand.	
Etwa in Form von Sozialversicherungs-
beiträgen und Lohnsteuern für Mitarbei-
tende, in Form von bezahlter Mehrwert-
steuer für konsumierte Leistungen und 
in Form anderer Steuern. 
Insgesamt	 fließen	 so	 48		%	 der	 erhal-
tenen	 öffentlichen	 Mittel	 direkt	 wieder	
zurück	 an	 die	 öffentliche	 Hand	 –	 von	
100		€	 öffentlicher	 Mittel	 fließen	 also	
48  € als Steuern und Beiträge wieder 
zurück. 

4.1 Die Sozialwirtschaft als Steuer- und Beitragszahler
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Dabei	 sind	 die	 Zu-	 und	 Rückflüsse	 je	
nach	 Ebene	 und	 öffentlicher	 Kasse	
unterschiedlich. Eine Aufteilung der Zu- 
und	Rückflüsse	am	Beispiel	der	Freien	
Wohlfahrtspflege	zeigt,	dass	die	öffent-
lichen Kassen, die an die Sozialwirt-
schaft zahlen, andere sind als die, die 
die	Rückflüsse	erhalten34.

Es zeigt sich, dass die Kommunen und 
die überörtlichen Sozialhilfeträger (Be-
zirke)	 die	 Hauptfinanziers	 der	 Sozial-

wirtschaft	sind,	während	die	Rückflüsse	
zum	größten	Teil	an	die	Sozialversiche-
rungssysteme gehen. 

33  Quelle: Eigene Berechnungen, Darstellung mit dem Social Return on Investment „SROI“ 1.
34  Werte ermittelt auf Basis der zugrundeliegenden Stichprobe.
35  Werte ermittelt auf Basis der zugrundeliegenden Stichprobe.

Abbildung:  
Übersicht der Zu- und Rückflüsse33
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Was wäre, wenn es die Sozialwirtschaft 
nicht gäbe? Wie sähe dann das Leben 
der Menschen in Bayern aus? Wür-
den	der	 öffentlichen	Hand	mehr	 finan-
zielle Mittel zur Verfügung stehen, weil 
die Ausgaben für die Sozialwirtschaft 
wegfielen?	Oder	 führen	die	Leistungen	
der Sozialwirtschaft dazu, dass ge-
sellschaftliche Folgekosten eingespart 
werden können? 
Am Beispiel der Kindertagesbetreuung 
sollen nun exemplarisch die Kosten der 
sozialwirtschaftlichen Leistungen und 
die Alternativkosten, wenn es die so-
zialen Angebote nicht gäbe, verglichen 
werden. Bei dieser Perspektive kann 
nur die Kostenseite betrachtet werden, 
nicht die sozialen Rechte oder die Le-
bensqualität der Menschen – diese As-
pekte können mit diesem Instrument 
nicht dargestellt werden36. 
Nahezu	 jedes	 Kind	 wird	 zwischen	 0	
und 14 Jahren in einem gewissen Zeit-
raum von einer professionellen Kinder-
tagesstätte betreut. Kindertagesstätten 
helfen Kindern bei der Entfaltung ihrer 
Fähigkeiten und Ressourcen und leis-
ten einen erheblichen Beitrag für glei-
che Bildungschancen. Aber bereits die 
volkswirtschaftliche Betrachtung macht 
deutlich,	welchen	großen	Einfluss	diese	

sozialen Angebote für die Gesellschaft 
haben. Um der Frage auf den Grund zu 
gehen, wagen wir ein Gedankenspiel: 
Was wäre, wenn es keine Kinderbe-
treuung für Kinder zwischen 0 und 14 
Jahren gäbe? 
Insgesamt besuchten 2016 rund 
550.000 Kinder in Bayern eine Kinder-
krippe, einen Kindergarten oder einen 
Hort37. Ihre Eltern konnten in dieser Zeit 
anderen Tätigkeiten nachgehen. Zu 
etwa zwei Drittel arbeiteten sie, da sie 
ihre Kinder in einer KiTa gut aufgeho-
ben wissen38. Würde es die KiTas nicht 
geben, so müssten viele der erwerbs-
tätigen Eltern oder Angehörige ihre 
Erwerbstätigkeit einschränken, ganz 
darauf verzichten oder alternative Be-
treuungsformen,	wie	etwa	Tagespflege,	
suchen. 
Durch diese alternativen Betreuungs-
formen entstehen alternative Kosten für 
die	öffentliche	Hand,	wie	etwa	die	Zu-
schüsse	 für	Tagespflege,	und	es	 fallen	
wirtschaftliche Steuern und Beiträge 
durch die Reduktion von Erwerbstätig-
keit weg. Es wurden dementsprechend 
alternative Betreuungsszenarien aufge-
baut, wie eine „Welt ohne KiTas“ aus-
sehen könnte und die Alternativkosten 
berechnet39.

4.2 Sozialwirtschaft spart gesellschaftliche Kosten 

36  Verwendet wird hier das Instrument Social Return on Investment („SROI“) 3. 
37  Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik (2017c).
38  Quelle: BMFSFJ (2017).
39  Siehe methodische Annahmen zur Alternativkostenrechnung (SROI 3) unten.



Bericht Sozialwirtschaft Bayern 2018   | 30

Die KiTas kosten pro Kind in Bayern 
rund 3.700 € und unter Berücksich-
tigung	 der	 Rückflüsse	 entstehen	 hier	
Nettokosten	von	rund	1.800	€	 jährlich.	
Es	entstehen	jedoch	durch	die	alternati-
ven Betreuungsformen in Kindertages-
pflege	direkte	Kosten	von	1.700	€	(nach	
Rückflüssen	1.100	€).	Ein	Teil	der	Eltern	

und	 Angehörigen	 müssten	 außerdem	
die Erwerbstätigkeit reduzieren. Hier-
durch entstehen Kosten bzw. es fal-
len Steuern und Beiträge in Höhe von 
3.300 € pro Kind weg. Insgesamt ent-
stehen in einer „Welt ohne KiTas“ Mehr-
kosten von 2.600 € pro Kind.

Bezogen auf alle bayerischen KiTa-Kin-
der	 spart	 die	 öffentliche	 Hand	 durch	
die Existenz von KiTas rund 1,5 Mrd. € 
jährlich	 an	 öffentlichen	 Mitteln.	 Wenn	
durch den Wegfall der Erwerbstätig-
keit die Einkommen von Eltern unter 
das Grund sicherungsniveau sinken, 
entstehen möglicherweise zusätzliche 
Kosten. 

40  Hinzu kommen möglicherweise Transferleistungen wie Grundsicherung,  
die hier nicht berücksichtigt wurden.
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Nettokosten 1.800 € Nettokosten 1.100 €

Entfall Steuern  
und Beiträge40

3.300 €

Gesamtkosten 1.800 € 4.400 €

Mehrkosten  
Alternative Betreuung

2.600 €
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Dieser Abschnitt orientiert sich an der 
Alternativen-Berechnung des Social 
Return on Investments (SROI 3). An-
hand einer Simulation wird berechnet, 
welche Kosten und Ersparnisse der 
Wegfall von sozialen Angeboten für die 
öffentliche	Hand	und	andere	Beteiligte,	
hier die Eltern, bedeuten würde.
Die Verteilung der KiTa-Kinder auf die 
Alternativen	 erfolgte	 differenziert	 nach	
dem Alter der Kinder (Krippen-, Kin-

dergarten- oder Hortkinder) sowie den 
Familienformen. Des Weiteren wurden 
diese Gruppen dann nochmals unter-
teilt in „Mutter erwerbstätig“ oder „Mut-
ter nicht erwerbstätig“. Auf der Basis 
von Statistiken zur Erwerbsbeteiligung 
von Müttern43 und Angaben zu alterna-
tiven Betreuungsformen44 wurden dann 
Wahrscheinlichkeiten für vier alternative 
Betreuungsformen abgeleitet.

41  Es wird davon ausgegangen, dass die fehlenden Arbeitskräfte nicht durch Standortverlagerungen und/oder 
Zuwanderung kompensiert werden (können).

42  Werden die entgangenen Arbeitsstunden mit dem Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen für Bayern 
(2016) verrechnet, so kann das ermöglichte Bruttoinlandsprodukt durch die Erwerbstätigkeit von Eltern mit 
Kindern in KiTas ermittelt werden. Eigene Berechnungen auf Basis: Statistische Ämter des Bundes und der 
Länder (2019c, 2019e Tab 1.1.).

43 Quelle:  Adam / Rost (2017).
44  Elternbefragungen im Rahmen ähnlicher Projekte der xit GmbH.

4.4 Methodische Anmerkungen Alternativkostenrechnung (SROI 3)

Auch die Wirtschaft bekäme es zu spü-
ren, wenn es keine KiTas gäbe. Eltern 
würden dem Arbeitsmarkt und den Un-
ternehmen nicht zur Verfügung stehen 
und die Unternehmen würden dement-
sprechend weniger leisten können41. 
Insgesamt dürften in ganz Bayern durch 
den Wegfall der KiTa-Betreuung rund 
103.000 Vollzeitkräfte fehlen. Es wür-
den	 dadurch	 rund	 9,8	Mrd.	€	 jährlich	
an Wirtschaftsleistung in Bayern fehlen. 
Dies wären rund 1,6  % des bayerischen 
Bruttoinlandsprodukts42.

Der Wegfall von Erwerbstätigkeit hat 
natürlich nicht nur Auswirkungen auf  
die Unternehmen, sondern auch auf die  
Familien und Kinder selbst. 
Die Kinder haben weniger Möglich-
keiten zu Bildung und Sozialisation in  
KiTas; es entstehen weniger Möglich-
keiten	 zu	 beruflicher	 Selbstentfaltung	
der Eltern und es fehlt Geld in der  
Familienkasse. Diese Wirkungen wer-
den hier nicht berücksichtigt, da sie 
empirisch nur schwer bestimmbar und 
nur zum Teil monetär zu bewerten sind.

4.3 Verringerte Wirtschaftskraft ohne KiTas
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Alternative 1 Alternative 2 Alternative 3 Alternative 4

Szenario Eltern ohne aktuelle 
Erwerbstätigkeit;  
betreuen selbst

Eltern reduzieren  
Erwerbstätigkeit;  
20 Stunden

Tagespflegepersonen Nicht erwerbstätige 
Verwandte

Auswirkungen für 
öffentliche Hand

Wegfall der  
Ausgaben für KiTa

Wegfall der  
Rückflüsse	aus	KiTa

Wegfall der  
Ausgaben für KiTa

Wegfall der  
Rückflüsse	aus	KiTa

Wegfall von Sozial-
versicherungsbei- 
trägen und Steuern 
der Eltern

Verminderung des 
Bruttoinlandsprodukts

Wegfall der  
Ausgaben für KiTa

Wegfall der  
Rückflüsse	aus	KiTa

Kosten für  
Tagespflegeperson

Einnahmen durch 
Rückflüsse	von	 
Tagespflegepersonen

Wegfall der  
Ausgaben für KiTa

Wegfall der  
Rückflüsse	aus	KiTa

Auswirkungen für 
Familien

Einsparung  
Elternbeitrag für KiTa

Einsparung  
Elternbeitrag für KiTa

Entgangener  
Nettolohn durch  
Reduzierung der  
Erwerbstätigkeit

Einsparung  
Elternbeitrag für KiTa

Kosten für  
Tagespflegeperson

Einsparung  
Elternbeitrag für KiTa

Verteilung der  
Kinder

33 % 44 % 15 % 11%

Abbildung: Alternativen zur Betreuung von Kindern im Alter von 0 bis 14 Jahren
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Für die Kalkulation der Kosten für eine „Welt ohne KiTas“ wurden dann bestimmte 
Annahmen	getroffen,	insbesondere

  wurden für die durchschnittliche Be-
treuungszeit von 30 Stunden pro 
Woche	die	öffentlichen	Ausgaben	 für	
Tagespflegepersonen,	 die	 direkten	
Rückflüsse	 der	 Tagespflegeperson	
sowie exemplarische Elternbeiträge 
einer bayerischen Stadt berücksich-
tigt (Alternative 3).

  wurden die durchschnittlichen Arbeit-
nehmer*innen-Bruttolöhne Bayerns 
(2017: 36.309 €) für beide Elternteile 
angesetzt und angenommen, dass 
die Eltern durchschnittlich 20 Stunden 
Arbeitszeit reduzieren und die übrige 
durchschnittliche KiTa-Betreuungszeit  
durch innerfamiliäre Arbeitsteilung  
lösen. Für die Festsetzung der durch-
schnittlichen Besteuerung wurde die 
Verteilung der Familienformen in Bay-
ern berücksichtigt45: bei ehelichen 
Familienformen wurde das Ehegat-
tensplitting angesetzt, anderenfalls 
wurde eine separate Besteuerung an-
genommen.

  sind Alleinerziehende als Spezialfall 
bei den wahrscheinlichen alternativen 
Betreuungsformen zu berücksichti-
gen:	Arbeiten	sie	Vollzeit	 (je	nach	Al-
ter der Kinder (34-38 %)46), so reicht 
eine Reduktion um durchschnittlich 

  20 Stunden pro Woche nicht aus.  
Sie greifen zusätzlich auf weitere Al-
ternativen zurück: sie engagieren eine  
Tagespflegeperson	oder	binden	nicht	
erwerbstätige Verwandte in die Kin-
derbetreuung ein. Folglich nutzen Al-
leinerziehende in der Regel mehr als 
eine Alternative. Dies wurde in der 
Simulation berücksichtigt, wodurch 
die Summe der Anteile pro Alternati-
ve mehr als 100  % beträgt. Zusätzlich 
ist davon auszugehen, dass Allein-
erziehende bei einer Reduktion der 
Erwerbstätigkeit auf Grundsicherung 
angewiesen sind (durchschnittliche 
Höhe der Grundsicherung einer Allein-
erziehenden in Bayern, 2017: 809 €).

  wurde eine Finanzierung der Tages-
pflegepersonen	 durch	 den	 Freistaat,	
die Kommunen, Elternbeiträge ge-
mäß	§23	SGB	VIII	sowie	Regelungen	
des Bayerischen Staatsministeriums 
für Familie, Arbeit und Soziales gesi-
chert47. Es wird angenommen, dass 
Beiträge zu Sozialversicherungen 
geleistet werden und diese zur Hälf-
te vom Jugendamt erstattet werden. 
Eine	 Tagespflegeperson	 betreut	 fünf	
Kinder mit dem durchschnittlichen 
Betreuungsumfang von 30 Stunden 
pro Woche.

45  Quelle: Adam / Rost (2017).
46  Quelle: BMFSJ (2012): S. 18; eigene Berechnungen.
47  Quelle: Bayerisches Gesetz zur Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in Kindergärten,  

anderen Kindertageseinrichtungen und in Tagespflege (BayKiBiG, 2005).

Es wurden nur Aspekte berücksichtigt, die sich durch einen Wechsel der Be-
treuungsform der Kinder verändern.
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Die Sozialwirtschaft tritt als Nachfrager 
und als Arbeitgeber vor Ort auf. Es wer-
den Lebensmittel, Energie, Hilfsmittel 
und	 vieles	 mehr	 eingekauft.	 Es	 finden	
Menschen Arbeitsplätze, die kaum ver-
lagert werden können. Insbesondere 
für ländliche Regionen ist die Sozialwirt-
schaft insofern ein Wirtschaftsfaktor. 
Diese Beschäftigten bleiben vor Ort und 
treten dort dann auch wieder als Nach-
frager auf. 
Für	die	Freie	Wohlfahrtspflege,	die	rund	
60  % der bayerischen Sozialwirtschaft 
abbildet, haben wir dies einmal nach-
gerechnet:
Die	 Freie	 Wohlfahrtspflege	 Bayern	 er-
zeugt	 jährlich	eine	gesamte	Nachfrage	
von 7,8 Mrd. €, bestehend aus direkter 

Nachfrage der sozialen Organisationen 
in Höhe von 2,1 Mrd. € und induzierter 
Nachfrage von 5,8 Mrd. € bei nachgela-
gerten Firmen.
Zu den 280.000 Beschäftigten der So-
zialwirtschaft kommen weitere 132.000 
Vollzeitbeschäftigte in vorgelagerten 
Wirt schaftsbereichen.
Die	 Beschäftigten	 der	 Wohlfahrftspfle-
ge erzielen rund 4,2 Mrd. € Einkommen 
und durch die Beschäftigten in ande-
ren Wirtschaftszweigen kommen rund 
3,1 Mrd. € noch hinzu. 
Durch	 die	 Freie	Wohlfahrtspflege	 Bay-
ern entsteht eine Einkommenswirkung 
von 7,3 Mrd. €, zusammengesetzt aus 
direkten (4,2 Mrd. €) und induzierten 
(3,1 Mrd. €) Einkommenswirkungen.

4.5 Die Sozialwirtschaft als Nachfrager und Wirtschaftsfaktor

Abbildung:  
Ökonomische Wirkung  
der Freien Wohlfahrtspflege 
Bayern

Freie 
Wohlfahrtspflege

Bayern

Freie 
Wohlfahrtspflege

Bayern
Wohlfahrtspflege

Arbeitsplätze
(Personen)
Direkt: 280.515
Induziert: 132.912

Einkommenseffekt
Direkt: 4,2 Mrd. €
Induziert: 3,1 Mrd €

Nachfrageeffekt
Direkt: 2,1 Mrd. €
Induziert: 5,8 Mrd. €

Öffentliche Hand
(gesamt)
Direkt: 3,6 Mrd. €
Induziert: 3,9 Mrd. €
Vermiedene Arbeitslosigkeit: 
0,1 Mrd. €

413.426

7,3
Mrd. €

7,8
Mrd. €

7,6
Mrd. €

kaufm. gerundete Werte
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5  Die Sozialwirtschaft 
schafft gesellschaftliche 
Lebensqualität!
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„Geld allein macht nicht glücklich“, so 
lautet ein altes Sprichwort. Ginge es 
allein nach der Höhe des verfügbaren 
Einkommens48, der Zahl der Berge und 
der Zahl der Brauereien49, wäre Bayern 
das glücklichste Bundesland Deutsch-
lands. Doch wirtschaftlicher Erfolg, 
Konsum und schöne Landschaften tra-
gen nur zum Teil zur Lebensqualität bei. 
Vielmehr entsteht Lebensqualität durch 
das Zusammenwirken vieler Faktoren.
Lebensqualität ist immer auch durch 
soziale Risiken und Probleme bedroht, 
welche die Wirtschaft eben nicht ein-
dämmen oder lösen kann. Im Gegenteil, 
teilweise erzeugt wirtschaftlicher Erfolg 
erst neue Problemlagen und Bedarfe. 
Wenn beispielsweise viele Arbeitskräf-
te gebraucht werden, führt dies zwar 
zu geringer Arbeitslosigkeit und guten 
Einkommen, stellt die Menschen aber 
vor neue Herausforderungen in Sachen 
flexibler	 Angehörigen-	 und	 Kinderbe-
treuung.
Die Sozialwirtschaft trägt mit ihrem 
Leistungsangebot dazu bei, die Le-
bensqualität der Menschen in Bayern 
zu	 (er)schaffen.	 Dies	 geschieht	 durch	
die Unterstützung bei verschiedenen 
Lebensaufgaben. Dabei hilft die So-
zialwirtschaft oft dort, wo es essenziell 
wird:	 Sie	 pflegt	 Alte	 und	 Kranke,	 ver-
sorgt Obdachlose und Flüchtlinge in 
akuten Notlagen, dient als Rettungs-
anker für Menschen, die an Suizid den-

ken oder für Frauen, die vor häuslicher 
Gewalt	fliehen.	In	all	diesen	Situationen	
tritt die Sozialwirtschaft als Problem-
löser auf. Sie befähigt Menschen aber 
auch dabei, Probleme gar nicht erst 
entstehen zu lassen oder diese selbst 
zu lösen. So gibt es Beratungsstellen 
und Präventionsprogramme, die durch 
ihre professionelle Arbeit Menschen zei-
gen, wie sie mit ihren Suchtproblemen 
umgehen können, sich aus der Sucht 
befreien können oder gar nicht erst in 
die Sucht abrutschen. Sie unterstützt 
Jugendliche dabei, einen Schulab-
schluss nachzuholen und sich dann in 
den Arbeitsmarkt zu integrieren. Men-
schen mit Behinderung erhalten durch 
die Arbeit in einer Werkstatt die Mög-
lichkeit auf Selbstbestimmung und ler-
nen mit ihrer Behinderung umzugehen.
Jährlich kommen rund eine Million Men-
schen in Bayern mit der Sozialwirtschaft 
direkt in Berührung. Im Laufe seines 
Lebens	hatte	wohl	jeder	Mensch	schon	
auf verschiedenste Art und Weise mit 
der Sozialwirtschaft zu tun.
Die Sozialwirtschaft trägt damit zur 
Lebensqualität der Menschen bei. Die 
Lebensqualität entsteht dabei durch die 
direkte Wirkung auf die Zielgruppen, als 
Senioren, Kinder, Familien, Suchtkran-
ke usw., aber auch indirekt auf Angehö-
rige und die Gesellschaft insgesamt, die 
hier	profitiert.	

5.1 Sozialwirtschaft trifft jeden

48  Quelle: OECD (2014).
49  Quelle: Deutscher Brauer-Bund (2018).
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5.2 Die Sozialwirtschaftsbiografie

Die „Sozialwirtschafts-
Biografie“

Nehmen	wir	 als	 fiktives	Beispiel	 Ilse	
Müller.	 Die	 42-jährige	 Oberpfälzerin	
arbeitet in der Buchhaltung eines 
mittelständischen Unternehmens. 
Schon als Kind hatte sie ihren ers-
ten Kontakt mit der Sozialwirtschaft: 
Wie	 der	 Großteil	 aller	 bayerischen	
Kinder	 (jährlich	 über	 500.000)	 hat	
auch sie in einem Kindergarten die 
ersten Grundlagen des sozialen Zu-
sammenlebens kennengelernt, au-
ßerdem	 besuchte	 sie	während	 ihrer	
Schulzeit hin und wieder das örtliche  
Jugendzentrum.
Sie erhielt nach bestandener Mittle-
rer Reife einen Ausbildungsplatz zur 
Bürokauffrau,	kam	jedoch	im	zweiten	
Ausbildungsjahr	 ins	 Straucheln.	 Mit	
der Trennung der Eltern, dem ersten 
eigenen Liebeskummer und ein paar 
falschen Freunden kamen für die 
damals 17-Jährige zu viele Fakto-
ren auf einmal zusammen: Sie stand 
kurz davor, die Ausbildung abzubre-
chen. Erst durch die ausbildungs-

begleitende Hilfe in Form eines 
Motivations seminars kam sie wieder 
auf die Beine.
Ilse Müller schloss die Ausbildung ab 
und wurde von ihrem Betrieb über-
nommen. Mit 27 entschloss sie sich 
gemeinsam mit ihrem Mann Lars 
zur Familiengründung und wurde 
erstmals schwanger. Die Schwan-
gerschaftsberatung und ein Ge-
burtsvorbereitungskurs nahmen 
dem	 jungen	 Paar	 viele	 Ängste.	 Da	
beide berufstätig waren, gaben sie 
ihre Tochter Laura nach 13 Monaten 
in eine Krippe, später besuchte sie 
eine KiTa mit Ganztagsbetreuung. 
Fünf Jahre nach Laura kam Sohn 
Max auf die Welt, der dieselben 
Einrichtungen besuchte wie seine 
Schwester.
Schon bald nach der Geburt von Max 
kriselte es in der Ehe der Müllers. Eine 
Eheberatung brachte die beiden 
wieder zurück an einen Tisch und 
half ihnen dabei, wieder besser mit-

einander zu kommunizieren. Irgend-
wann waren dann auch beide Kinder 
eingeschult und besuchten nach-
mittags einen Hort. Während Laura 
kaum Probleme in der Schule hatte, 
hatte Max immer wieder mit Mobbing 
zu kämpfen. Als er zuhause davon 
erzählte, organisierten seine Eltern 
einen Termin bei einer Beratungs-
stelle gegen Mobbing.
Doch nicht nur hinsichtlich ihrer Kin-
der nimmt Ilse Müller vielfältige An-
gebote der Sozialwirtschaft wahr: 
Als ihre Mutter in den letzten Jahren 
immer dementer wurde, organisierte 
sie ihr zunächst einen ambulanten 
Pflegedienst und später einen Platz 
in einem Altenheim. Und auch für 
Ilse Müller selbst ist es sehr wahr-
scheinlich, dass sie in Zukunft eines 
der vielfältigen Angebote der Al-
tenhilfe wahrnehmen wird, so wie 
jährlich	 über	 200.000	 andere	 Men-
schen in Bayern.

Dieses Beispiel zeigt: Auch in einem 
relativ	 „normalen“	Leben	ohne	größere	
Schicksalsschläge hat die Sozialwirt-

schaft einen essenziellen Platz und bie-
tet vielseitige Unterstützung- und Hilfs-
angebote. 
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Das	 große	 Ziel	 der	 Sozialpolitik	 –	 und	
des bayerischen Wohlfahrtsstaates – ist 
es, die gemeinschaftliche Lebensquali-
tät der Menschen zu sichern und zu ver-
bessern. Die soziale Marktwirtschaft in 
Deutschland	 schafft	 für	 alle	Menschen	 

Chancen, erweitert Handlungsspielräu-
me oft durch einen Zuwachs an Fähig-
keiten,	damit	jeder	Einzelne	eine	ausrei-
chende Lebensqualität erreichen kann.
Wir gehen hier von folgender Wirkungs-
kette aus:

Wir	 wollen	 hier	 den	 Begriff	 der	 (we-
sentlichen) „Lebensaufgaben“ ein-
führen, mit dem wir allgemeine Auf-
gaben	 beschreiben	 wollen,	 die	 jeder	
Mensch in seinem Leben zu bewältigen 
hat. Hierzu gehören z. B. das Erzie-
len eines Lebensunterhalts, Wohnen, 
alltägliche häusliche Tätigkeiten ein-
schließlich	 Hygiene	 und	 Essen,	 Um-
gang mit Gesundheit bzw. Krankheit. 
Eine sozialwirtschaftliche Leistung zielt 
darauf ab, einem Menschen Möglich-
keiten zu geben (ihn zu unterstützen, 
ihn zu fördern und befähigen), die-
se Lebensaufgaben zu bewältigen.  
Die Lebensaufgaben orientieren sich 
dabei am Better-Life-Index der Organi-
sation für wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung (OECD) und deren 
elf Indikatoren für Lebensqualität:

  Gesundheitsstatus

  Work-Life-Balance

  Bildung

  Soziale Einbindung

  Zivilgesellschaft

  Umweltqualität

  persönliche Sicherheit

  Einkommen und Vermögen

  Arbeit

  Wohnen

		subjektives	Wohlergehen

Die Lebensaufgaben sind für alle Men-
schen sehr ähnlich, aber können sich 
natürlich im Einzelfall unterscheiden 
oder auch unterschiedlich auf die Le-
bensqualität auswirken. Die soziale 
Dienstleistung stellt eine Ressource zur 
Bewältigung der Lebensaufgabe dar.
Die sozialwirtschaftlichen Leistungsan-
gebote	können	hier	 je	nach	Leistungs-
bereich unterschiedliche Lebens-
aufgaben ermöglichen und damit 
Lebensqualität	schaffen.	

5.3 Lebensaufgaben und Lebensqualität

Abbildung:  
Wirkungskette  
Sozialwirtschaft

Unterstützung 
Befähigung 
Förderung

Sozialwirt-
schaftliche  
Leistungen

Bewältigung der 
wesentlichen  

Lebensaufgaben
Lebensqualität
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Einige	Beispiele,	die	diesen	Zusammenhang	aufzeigen	sollen,	finden	sich	hier:

Wesent-
liche 
Lebens-
aufgaben 

Beschreibung Lebensquali-
tätsdimen- 
sionen des 
OECD Better-
Life-Index

Sozialwirtschaftliche Leistungen

Sicherung 
der mate-
riellen  
Basis / 
Einkom-
men / 
Lebens-
unterhalt 

Menschen haben die Lebensaufga-
be, die materielle Basis für ihre Exis-
tenz	 zu	 schaffen,	 als	 Grundlage	 für	
ihre Existenz. Dies kann durch Arbeit, 
Sozialleistungen, familiäre Unterstüt-
zungssysteme usw. erfolgen.

Einkommen und 
Beschäftigung

Berufliche	 Reha-Maßnahmen,	 Beratungsein-
richtungen, Ausbildungsbegleitende Hilfen, 
Vermittlung,	 berufsorientierende	 Maßnahmen,	
Bildungsmaßnahmen,	 Integrationsfachdienst,	
Schuldnerberatung,	 Integrationsmaßnahmen,	
Bewerbungstraining, Beschäftigungsmöglich-
keiten, Arbeitseinrichtungen, WfbM, Resoziali-
sierung

Gesund-
heit

Menschen haben die Lebensaufga-
be, ihre physische und psychische 
Gesundheit als Grundlage ihrer kör-
perlichen Existenz oder ihres Be-
wusstseins zu erhalten oder gar zu 
verbessern.

Prävention,  
Beratungs-
stellen,	Pflege

Pflege,	 Heilbehandlung,	 medizinische	 Reha-
Maßnahmen,	Hospiz-	und	Palliativwesen,	Ange-
hörigenarbeit, Hilfen für Menschen mit Behinde-
rung oder chronisch psychischen Erkrankungen

Wohnen Der Mensch benötigt einen Platz für 
seine Existenz, er muss sich der Le-
bensaufgabe Wohnen stellen.

Wohnverhält-
nisse

Wohnungsloseneinrichtungen, Wärmestuben, 
gemeinschaftliches Wohnen für Menschen mit 
Behinderung, Sozialer Wohnungsbau

Bildung 
und  
Erziehung

Menschen benötigen Bildung, um 
überhaupt in den verschiedenen Be-
reichen wirksam oder selbstwirksam 
zu sein.

Bildung KiTa, Fachschulen, Bildungswerke, Erziehungs-
beratung, Jugendsozialarbeit, Verfahrensbei-
stand, Hilfen zur Erziehung, Frühförderung, 
Maßnahmen	 zur	 Haushaltsführung,	 Familienge-
richtshilfe, Herausnahme aus der Familie, Reso-
zialisierung

Soziale 
Teilhabe, 
Familie, 
Partner-
schaft, 
Freunde

Menschen sind soziale Wesen, sie 
suchen nach Kontakten und Bin-
dungen. Dies kann in Partnerschaft, 
Familie, Freundschaften, Nachbar-
schaften und Netzwerken passieren.

Work-Life- 
Balance

Partnerschaftsberatung,	 Stadtteilarbeit,	 Offene	
Treffs,	 gemeinschaftliches	 Wohnen,	 Wohnein-
richtungen

Zivilge-
sellschaft, 
politische 
Teilhabe

Menschen leben in Gemeinschaften 
und wollen sich in das gemeinschaft-
liche Leben einbringen oder zumin-
dest daran teilhaben.

Gemeinsinn,  
Zivilgesellschaft

Stadtteilarbeit,	 Offene	 Treffs,	 Integrationskurse,	
Rechtliche Betreuung, Anwaltschaftliches Enga-
gement

Persön-
liche 
Sicherheit

Menschen suchen für sich Sicherheit 
und	Schutz	gegen	Übergriffe	auf	den	
Körper oder das Eigentum.

Sicherheit Gewaltpräventionsmaßnahmen,	 Frauenhäuser,	
Inobhutnahmestellen für Jugendliche und Kinder

Diese Tabelle soll beispielhaft zeigen, wie Wirkungen der sozialen Dienst leistungen 
auf die Lebensaufgaben herausgearbeitet werden können. 
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Wir wollen nun beispielhaft zeigen, wie einzelne Sozialleistungen auf die  
gesellschaftliche Lebensqualität wirken können.

Die Betreuung von Kindern in KiTas und 
Kindergärten wirkt insbesondere auf 
die Erziehung und Bildung von Kindern. 
Dies ist das direkte Ziel der Leistung. 

Eine weitere wichtige Wirkung der Kin-
derbetreuung ist die Entlastungsfunk-
tion für die Eltern. Beide Elternteile kön-
nen schneller wieder ins Erwerbsleben 
zurückkehren, es sinkt die Arbeitslosig-
keit und das Einkommen steigt. Dies 
wirkt unmittelbar bei den Eltern, kann 
aber indirekt durch die Beseitigung von 
Fachkräftemangel auch auf die Ge-
samtgesellschaft wirken.
Die Entlastungsfunktion und die vielen 
sozialen Kontakte mit anderen Kindern 
steigern die Lebenszufriedenheit – aller-
dings	könnte	es	hier	auch	gegenläufige	
Wirkungen geben (fehlender Kontakt zu 
Kindern durch die Eltern, Verlassen der 
Komfortzone durch die Kinder).
Gewisse Wirkungen ergeben sich für 
die	soziale	Unterstützung	(Eltern	finden	
leichter Gleichgesinnte), für die Ge-
sundheit (Kinder bewegen sich, lernen 
gesundheitsförderndes Verhalten) und 
die Zivilgesellschaft (Mitbestimmungs- 
und Beteiligungsmöglichkeiten in El-
ternbeiräten).

5.4  Die Wirkung der Sozialwirtschaft  
auf die gesellschaftliche Lebensqualität

50  Die Anzahl der Sterne spiegelt die geschätzte Wirkintensität auf die jeweiligen Indikatoren des  
„Better-Life-Index“ wider.
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Die primäre Wirkung von stationären 
Pflegeangeboten	ist	die	körperliche	Ge-
sundheit	 der	 Pflegebedürftigen,	 aber	
auch der Angehörigen (die durch die 
stationäre	 Pflege	 stark	 entlastet	 wer-
den). Durch die Entlastungswirkung 
für die Angehörigen ergeben sich auch 
erleichterte Erwerbstätigkeit und da-
durch Einkommenserzielungsmöglich-
keiten (die aber durch die Eigenanteile 
auch deutlich geschmälert werden). Die 
Work-Life-Balance speziell der Angehö-
rigen	wird	durch	stationäre	Pflegeange-
bote deutlich verbessert.
Für	 die	 Pflegebedürftigen	 ergibt	 sich	
durch	 stationäre	 Pflegeangebote	 oft	
auch eine neue Gemeinschaft, wobei 
allerdings auch die bisherigen Bezüge 
in der eigenen Wohnung verloren gehen.

Die Werkstätten für Menschen mit Be-
hinderung dienen primär der Teilhabe 
am Arbeitsleben. Es entstehen sehr 
sichere Arbeitsplätze und es werden 
Einkommensmöglichkeiten	 geschaffen.	
Durch die Selbstwirksamkeit und das 
gesicherte Arbeitsumfeld entsteht eine 
hohe Lebenszufriedenheit, die wohl ge-
schmälert wird durch die fehlende Inte-
gration in den ersten Arbeitsmarkt.
Der Förderauftrag (Erziehung und Bil-
dung), die sozialen Angebote sowie 
die	 pflegerische	 Unterstützung	 dürf-
ten ebenfalls auf die entsprechenden 
Lebensqualitätsdimensionen wirken. 
Durch die Organisation in Werkstatt-
räten ergibt sich eine zivilgesellschaft-
liche Gestaltungsmöglichkeit.
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Kinder- und Jugendhilfe wirkt in beson-
derer Weise bei der sozialen Unterstüt-
zung der Familien und der Kinder und 
Jugendlichen. Weiterhin wirkt Kinder- 
und Jugendhilfe wohl auch stark auf die 
Erziehung und Bildung der Kinder und 
Jugendlichen durch die Unterstützung 
bei Schule und Ausbildung. Indirekt 
entsteht damit auch eine Wirkung auf 
die	 Arbeitsbiografien	 und	 auf	 die	 Ein-
kommen der Jugendlichen.
Durch die Unterstützung der Familien 
und/oder die Herausnahme aus den 
Familien werden in vielen Fällen auch 
die Lebensbedingungen in gesund-
heitlicher Sicht verbessert. In der Regel 
dürfte hierdurch auch die Lebenszufrie-
denheit steigen, die allerdings durch 
den erzieherischen Charakter und 
manchmal	Eingriffscharakter	der	Hilfen	
zur Erziehung wieder geschmälert wer-
den dürfte.
Durch die veränderten Lebensläufe der 
Jugendlichen dürfte eine gewisse Wir-
kung auf die Delinquenz entstehen und 
damit das persönliche Sicherheitsgefühl  
der Gesellschaft.
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Abbildung:  
Auswirkungen der Kinder- und 
Jugendhilfe auf gesellschaftliche 
Lebensqualität
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6  Fazit: Die Bedeutung  
der Sozialwirtschaft in Bayern 
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Die Sozialwirtschaft in Bayern ist Ar-
beitgeber für über 400.000 Menschen, 
die über eine Million Menschen in den 
unterschiedlichsten Feldern der Sozial-
wirtschaft	 anleiten,	 begleiten,	 pflegen	
und unterstützen. Dabei kommt den 
Verbänden	der	Freien	Wohlfahrtspflege	
Bayern eine besondere Bedeutung zu, 
da sie über 60  % der Leistungen erbrin-
gen und Plätze zur Verfügung stellen. 
Die Sozialwirtschaft ist eine Branche, 
die stark weiblich geprägt ist. 4 von 5 
Beschäftigten sind weiblich. Eine Kor-
relation zwischen dem hohen Anteil 
von Frauen und dem Anteil von Teil-
zeitstellen	ist	anzunehmen.	Schon	jetzt	
hat die Branche Schwierigkeiten, Stel-
len aufgrund des Fachkräftemangels 
nachzubesetzen; ein Umstand, der sich 
in den nächsten Jahren noch deutlich 
verschärfen wird. Knapp ein Viertel der 
Beschäftigten wird die derzeitige Ein-
richtung in den nächsten fünf Jahren 
verlassen und dem Arbeitsmarkt nicht 
mehr zur Verfügung stehen. Dieser He-
rausforderung wird sich die Sozialwirt-
schaft stellen müssen. Dabei werden 
gesellschaftliche Entwicklungen wie der 
demographische Wandel und die Digi-
talisierung sowohl Chancen als auch 
Risiken bergen. Auch hier wird das frei-
willige Engagement seinen Beitrag leis-
ten	können.	Schon	jetzt	nimmt	das	En-
gagement im sozialen Bereich stetig zu 
und ist nach dem Sport der beliebteste 
Engagementbereich. Dabei werden pro 
Monat über 500.000 Stunden freiwillig 
geleistet.

Obwohl	 jeder	 in	seinem	Leben	mit	der	
Sozialwirtschaft in Kontakt kommt, kam 
oder kommen wird, ist die Diskussion 
rund um die Sozialwirtschaft oftmals 
sehr einseitig geprägt: Die Sozialwirt-
schaft wird als Kostenfaktor betrachtet.
 
Wie diese Studie zeigt, greift dieses 
Bild eindeutig zu kurz. Ja, die Sozial-
wirtschaft kostet Geld, aber demge-
genüber	stehen	die	Rückflüsse	etwa	in	
Form von Sozialversicherungsbeiträgen 
und Lohnsteuern für Mitarbeitende, in 
Form von bezahlter Mehrwertsteuer für 
konsumierte Leistungen und weiterer 
Steuern.	Für	jeden	Euro,	der	in	die	So-
zialwirtschaft investiert wird, erhält die 
Öffentliche	Hand	48	Cent	zurück!	Dabei	
sind	die	Ausgaben,	die	jetzt	für	die	So-
zialwirtschaft getätigt werden, geringer 
als die Kosten, die entstehen würden, 
wenn es die Angebote der Sozialwirt-
schaft nicht geben würde. Am Beispiel 
der KiTas konnten wir zeigen, dass ein 
Wegfall dieser Angebote pro Kind durch-
schnittlich rund 2.580 € mehr kostet als 
die aktuelle Welt mit KiTas (vgl. Kapitel 
4.2). Die sozialen Organisationen sind 
zudem ein Wirtschaftsfaktor. Die Freie 
Wohlfahrtspflege	 Bayern	 erzeugt	 eine	
Nachfrage von Produkten und Dienst-
leistungen in Höhe von 7,8 Mrd. €. Es 
können in den sozialen Organisationen 
sowie den dienstleistenden Firmen, 
etwa	413.000	Arbeitsplätze	geschaffen	
werden. Die Nachfrage und die Schaf-
fung von Arbeitsplätzen bringt ebenfalls 
wieder	Geld	in	die	öffentlichen	Kassen:	

Was wäre Bayern ohne die Sozialwirtschaft? Eine Frage, die wir am Schluss, recht 
vereinfacht zusammengefasst, mit „ärmer“ beantworten müssen!
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rund 7,6 Mrd. € an Steuern und Sozial-
versicherungsabgaben gehen insge-
samt	 an	 die	 öffentliche	 Hand,	 weil	 es	
die	Freie	Wohlfahrtspflege	Bayern	gibt.
Darüber hinaus kann durch die Sozial-
wirtschaft etwas erwachsen, das mit 
Geld (oft!) nicht zu kaufen ist: Lebens-
qualität! Die Sozialwirtschaft hilft den 
Menschen bei der Bewältigung so ge-
nannter Lebensaufgaben. Dazu zählen 
der Gesundheitsstatus, die Work-Li-
fe-Balance oder auch die persönliche 
Sicherheit. Zur Bewältigung der Le-
bensaufgaben stehen den Menschen 
unterschiedliche Ressourcen zur Verfü-
gung,	die	je	nach	Aufgabe	und	Lebens-
phase variieren können. Die Sozial-
wirtschaft versucht diese Ressourcen 
zu stärken und unterstützt auf drei 
Ebenen: Ebene I ist die Bewältigung 
der Lebensaufgabe aus eigener Kraft 

mit Unterstützung privat eingekauf-
ter Dienstleistungen (z. B. Nachhilfe),  
Ebene II sind eingekaufte und (zum Teil) 
gesellschaftlich	 /	 öffentlich	 finanzier-
te soziale Dienstleistung und Ebene III 
ist die subsidiäre sozialwirtschaftliche 
Leistung. Sie greift nur, weil eben eine 
eigenständige Bewältigung der Le-
bensaufgabe nicht mehr möglich und 
auch	 nicht	 mit	 Hilfe	 selbst	 finanzierter	
Dienstleistungen zu bewältigen ist; sie 
funktioniert wie ein Rettungsring. Durch 
diese Struktur unterstützt sie die Bür-
ger*innen Bayerns, ihr Leben zu bewäl-
tigen und einen Zuwachs an Lebens-
qualität	zu	(er)schaffen.	
Damit wird deutlich: Die Sozialwirtschaft 
ist auf den unterschiedlichsten Ebenen 
wichtig für Bayern. Sie ermöglicht unser 
vielschichtiges Leben und leistet einen 
Mehrwert für ganz Bayern.
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